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/raervtrstchttung, 
Zahl und Ursachen drr Ariiiide. 

(Schluß.) 

Beispiele zeigen, daß Fachmänner und Fach
blätter sich sehr irre»l, wenn sie den Einfllch 
der Statistik dort suchen, wo sie angeben 

Die statistischen Daten, welche denl Feuer
versicherer von entscheidendem Werth e siild, 
müssen eben ganz allderer Art sein. Warllm 
hat es beispielsweise in dem angeführten Orte 
nach dem ersten Bratlde wiederholt gebrannt? 
Warum haben die Brände plötzlich nachge
lassen ? 

Nun, wir haben wiederholt gesullden, daß 
mit dem letzten Strohdache, mit der letzten 
atten Scheuer die Brände aufgehört haben. 
Wir haben aber auch gefullde»l, daß mit der 
Einleitung der ersten strafgerichtliche»l Unter-
suchltng wegen Betruges dlirch Selbstanzttnden 
oder wegen Brandstiftung der brandreiche Ort 
zum sichersten Orte wurde, zilnial wenn alts 
die Untersuchung auünahlnsweise eilte Verur-
theilung folgte. 

Die Ursache der Brälide ulld die Bauart 
im Orte sind also gewichtige MoineiUe bei Be-
llrtheilnng der Risken des Ortes. Daher konunt 
es, daß iln Gegensatze zu obiger Auffassung der 
statistischen Daten ein gewiegter Versicherer gar 
oft mit Recht nach einer großen Zahl voll 
Bränden die Prämien verriilgert, statt erhöht. 

Die Ursache der Brände gibt, wenn ilmll 
dieselbe erforscht, auch Ausschluß, wartnn das 
eine oder airdere Land bald ein wlillscheilS-
wertheS OperatioilSfeld darbietet, bald nur 

Verluste bringt. Wenll viele Anstalten i,n Lande 
arbeiten, wenn Ersatz schon ailS Furcht vor 
der Konkurrenz in koulantester Weise geboten 
wird, dann mehren sich die Brällde. Derselbe 
Grund, welcher das Neberhaildnehn^eil der 
Brände herbeigesiihrt, fi'lhrt auch, wenn die 
Anstalten, wenil die Koulanz schlvilldet, das 
Abnehmen der Brälide herbei. 

Wir haben nicht nicht nöthig, auf die Er
fahrungen iln Jahre I8t^6 hillzuweisen, daraus 
nämlich, daß lllit der Einschräitkullg der Thä-
tigkeit der Anstalten durch die Alllvesenheit des 
Feindes, die Bräilde ill gailz uilverhältlnß-
nläßiger Weise abllahlnen, trotzdein seitellS der 
Anstalten das Gege»ltheil erwartet lvordell. 

Es ist einmal eilie nicht wegzuleugllellde 
Thatsache, daß nnt der Zahl der Ailstalten, 
illSbesoildere mit der Zahl der Versicherilngell 
die Zahl der Brände zulliinlnt. Betrachtell wir, 
Ilm ein anderes Beispiel ailzuführett. das Nach
barland Rlllnänien. Noch vor etlva acht Jahren 
bot dieses Land das glilcklichste Feld der Thä-
tigkeit si'lr die lvenig dort operirenden Anstaltcil. 
Die Ailstalten lvarell gesucht. Wer will heute 
dort arbeiten? Es lverdell eben laicht lnehr die 
Versicherer von den Versicherungsllel)lllern ge
sucht, sondern letztere von den Versicherern 
überlausell, die eiilailder allch inl Schadenfalle 
an Koulanz überbieten. 

Die Statistik lNllß sich also nlit den llr-
sachell der Brände ul^d llicht allei»! illit der 
Zahl der Bräilde beschäftigen, wenn sie von 
Bedeutung sein soll. Sie nulß alle Molneilte 
hervorheben, welche geeignet sind, zll Braild-
stiftungen zu verleiteil, oder doch Nachlässigkeit 

Ulld Sorglosigkeit mls Seite der Versicherten 
herbeizuführen. 

DurchschlnttSzahlen helfen da gar wenig. 
Darum ist auch ein direkter Nutzen der Stati
stik der Feuerversichenlng nicht eben zu erwar
ten; denn gerade die einflilßreichen Momente 
sind iln Grullde genolnlnen llichts welnger als 
Ergebnisse statistischer Forschungen. 

Anstrt Wscnbahn-Polilit^. 

Viele Aerzte luachell lncht inllner einen 
Giranten gesund, — viele Rathgeber schaden 
ost mehr als sie nützen. 

Welln^vir uns dieses alten Wahlsprllches 
erinnerir, da»ln kölineli wir uns so lnancher 
Besllrchtungen lli6)t entschlagen, die in Bezug 
allf die gegeilwärtige finanzielle Lage des 
Staates hie ulld da rege werden. Große finan-
zi^'lle Krisen können nicht durch Schlagworte 
gebannt werden, ruhige PrüflUlg der Sach
lage, gelvissellhafte Erörterllng des Verhält-
lnsses zlvischenUrsache uild Wirkung, nüchterne 
B.'urtheiluug der Vergangenheit, — dieß ist 
fllr dell Augenblik, lvas uilS vor Alleln iloth 
thllt. 

Wenll ltlali die Nolle bedenkt, die die 
(5isellbahnen heute in dem volkswirthschastlichen 
Leben spielen, so kalln es llicht Wunder nehmell, 
daß lllan in der Frage, was in der Zukunft 
mit densellzeir geschehell solle, den Schwerpunkt 
der Sitllation erblickt. Ein geregeltes, blühen
des Eiseilbahnlvesell ist das beste Zeugniß für 

!den Wohlstand eines Staates, für die Kultur 
I seiner Bewohner; eine praktische, gesulide Eisen-

Ii e u i t l e t o n. 

D  r  I  A I  c i e  l .  
Von Lcwin Echil.'king. 

^yortsc^ttttg.) 

In der That, voll Smlkt Stephan schlug 
es gleich nachher gerade eben so viel.. Und von 
deil alldere,» Thürinen ulld ThilNllchell der 
große,l Kaiserstadt ebellsalls. Frohll hatte noch 
nienials belnerkt, daß so viel Thurlnglockeil iu 
Wiel» seitl, ulld daß sie eilt so furchtbares Ge-
töse machten, welnl sie die Viertelstundell schlu
gen. Dalln hatten sie auSgeschlagell, auch der 
Klang der letzten war zitttenlv verhallt, Frohil's 
Herz klopfte inllner höher, er glaubte scholl die 
Burgglocke wieder zllm neuen Schlage allsholen 
zu hören, und wahrhaftig, dies Qualgebilde 
eiller dämoilifchen Ersiilduilgskraft sing seill 
Rasselll wieder all — es hvb aus. 

Da ullterbrach eill anderer Toll die Todtell-
stille ill dem weiten Gebäude: es waren Schritte; 
nicht die Schritte der serllen Schildwachell auf 
ihrell Posten; es warell flüchtige, leise, herail-
eilellde schritte, fliegend fast; etwas Weißes 
leuchtete mu allderell Eilde des Ganges auf — 
der weiße Mailtel flatterte; er war da, er 

willkte Frohn wie grüßend oder dmlkend ,llit 
der Haild. Frohn hatte die Tliitte scholl geöffnet 
— hinein flog der weiße W!alltel, llnd Schloß 
und Riegel klirrten im Jnnerll. 

Tief allfathnlelld stand der Arcier. 
„Gott sei gedankt!" sagte er lllit eineln 

allS der tiefsten Seele konllnellden Stoßgebet, 
lllld nlln ließ er die Glocken schlagen; llun ließ 
er sie schlagen alle durcheillander, ilach HerzeilS-
lust, groß Ulld kleill, dlllilpf lllld hell ulid heiser, 
sie kolnlten keillen so disharlnollischeil Lärin her-
vorbringell, daß es ihln nicht pliitzlich ivie tolle 
Tanzlnllsik gmlz lächerlich heiter unl die Ohren 
geschlvirrt hätte. 

Die Ablösung kmn schlveren Schrittes heran. 
„Alles ill Ordnllllg, Herr Vice-Sekolld-

Wachtllleister!" lneldete Frohll lllld ließ seiileln 
^Nachsolger dell Posten. 

Uln zloei 1U)r llach Mitternacht wurde der 
Posten vor der kassirteil Thi'lre eingezogen. 
Frohn hatte noch zlveimal an allderell Stellen 
in der Bllrg zu schilderli, danil lvar die NNttags-
stllllde des folgeltdell Tages da, lllld nlit il)Nl 
das Ellde des Wachtdienstes. 

Eiile Viertelstullde später sasz Frokiil ill 
seiller Wohllstube iil der Vorstadt Mariahilf; 

vor ihm lag das Blanket, ulld den Kops auf 
dell Ann gestützt starrte der Arcier llachsinllend 
die lveiße Fläche all. Eildlich, mit eineln raschen 
Entschlllß, ergriff er die Feder. 

„Es geht llicht ailders", sagteer, lnld nun 
schrieb er lllit seiner schöllell ulld deutlichen 
Kc>pisteil-Haild eillige Zeilen daranf nieder, 
strellte Smld darailf uild überlas das Blatt. 

Der Inhalt lvar folgellder: 
„Wir Josepl), Erwät)lter Rölnischer Köllig, 

Erzherzog voll Oesterreich, Königlicher Prinz 
voll Httllgarn ulld Böheinl zc. haben zllr 
Ailerkennllllg l^llS geleisteter Dienste ulld wegell 
besonderen WohlverhalteilS deln k. k. Arcieren-
Leibgardistell Joseph v^n Frohn das Kreuz 
eiiles Glladenritterö des toskailischell Sailkt 
Ltephans-Orden verliehen nlld gebeil delnselben 
dari'lber die vorläufige Urkullde bis dahin, dtlß 
von lttlsres .ltaiserlichen .'^>errn Vaters Majestät 
lllld Liebeil, als höchstem OrdenSlneister, das 
von uns bealltragte Erilelnltnlgvdi^'loin ullter-
ferligt lllld herabgelangt sein wird. 

Josepd, R. König, m. pr." 
Mit dieseln Schriftstück l'ewarfnet verließ 

Frohn ohlle Sälllnen seille Wobnllng wieder. 
!/ltlf deill HallSflllr unteil gab ibnl die 'Vtagd 
eilleil Wink. 

„Das Denloiselle Thereserl oerlaligt gar 
gewaltig nach delnHerrll vollFrodn", flüsterte sie. 



bahnpolitik ist also die erste Anforderung, die 
man an Gesetzgebung und Verwaltung zu 
stellen, gezwungen, ja verpflichtet ist. 

Wenn wir nun Alles erwägen, was in 
der letzten Zeit in dieser Beziehung geschehen 
ist, so müssen wir aufrichtig gestehen, daß uns 
die Ergebnisse, zu denen wir gelangen, durch
aus nicht befriedigen können. Offen gesprochen, 
es dünkt uns oft, daß es eigentlich sehr schwer 
fti llnsere Eisenbahnpolitik zu besprechen, und 
dieß aus dem Grunde, weil wir überhaupt gar 
keine besitzen. 

Jede Politik muß ein System haben, die 
Politik der Systemlostgkeit ist eben keine Poli^ 
tik. Wo ist aber der Hellseher, welcher in 
dem, was bei uns auf dem Gebiete des Eisen
bahnwesens bis zu dem heutigen Tage geschehen 
ist, ein System erblicken würde? Man hat sich 
theils einer höchst bedauernswerthen Lethargie 
hingegeben, theils Anläufe zu einer eingreifen
den Thätigkeit gemacht, deren Hauptfehler darin 
bestand, daß sie nur bloße Anläufe geblieben 
sind; heute dünkte es, als neige man sich ener
gischen Reformen zu, morgen wieder schien es, 
als fürchteten sich die Reformatoren vor ihren 
eigenen Reformen. 

Den Augiasstall müsse man reinigen, 
lautete das eine Mal die Parole, das andere 
Mal duckte man sich ganz säuberlich und meinte, 
nlan dürfe mit faulen Fischen nicht rühren; 
bald wieder hieß es, man wolle das System 
der Staatsbahnen zur Durchführung bringen, 
aber ehe man sich der Hoffnnung an die Reali-
sirung dieses Gedankens noch recht hingegeben, 
war eine neue —- Konzession an Privatspeku
lanten ertheilt worden! Man balanzirte aus 
einem Seile, und balanzirte so lange — bis 
man herabfiel. 

Was nun? Die Frage ist leichter gestellt, 
als beantwortet. 

Große Krisen haben auch ihre Vortheile; 
sie erleichtern die Diagnose, und wird diese 
richtig gestellt, die zutreffenden Medikan,ente 
benützt, dann gelingt es oft, die Krankheits
stoffe auszuscheiden, eine radikale Kur zu be
fördern. Auch die große finanzielle Katastrophe, 
welche vor jetzt fast zwei Jahren über uilser 
Vaterland heranbrach und unter deren Folgen 
noch heute Handel und Wandel darniederliegen, 
kalm unter Umständen von segensreicher Wir
kung begleitet sei,i. 

Es ist viel besser der dräuenden Gefahr 
in's Auge zu sehen, als in einem Hangen und 
Bangen „in schwebender Peill" sich zu befinden. 
Sieht man den Abgnmd, so kann nmn sich vor 

^Jn einer Stunde komme ich zurück", 
versetzte der Arcier, „dann steh' ich zu Dienst." 

Er verließ das Haus, wandte sich der 
illneren Stadt zu und suchte das Gebällde der 
Polizeiverwaltung aus. Seine rothe Ar^ieren-
Uniform öffnete ihnl hier die Thüren. Da 
man einen Boten vom Hofe in ihn: erblickte, 
so lieh das gestrenge und sonst keineswegs zu
vorkommende Dienstpersonal, welches er in dem 
ersten dieser verhängnißvolleti und unheimlichen 
Räume antras, sich so weit herab, ihm auf alle 
seine Fragen Antwort zu geben, und kurze Zeit 
darauf stand er in einer verräucherten, dutlklen, 
mit Akten bis an die Decke erfüllten Stube, in 
welcher ein kleiner, gelb und zornig ausseheuder 
Mann eben seine Schreibärmel auszog ut^d sich 
zum Fortgehen anzuschicken schien. 

Mas gibt'S? was wollen'S noch ? ein Uhr 
tl)ut's schlagen, eh' ich a Paternoster hersag — 
und a Ruh will ich hab'n", suhr er Frohn und 
den Beamten, der ihn geführt hatte, an. 

„Ich bin an ein verdrießliches Subjekt 
gekonnnen", dachte unser Freund, indem er den 
graugelben Aktenmann betrachtete, der aussah, 
als wäre er der letzten großen Generaleinstam-
psung älterer Aktenbestände nur entgangen, um 
bei der nächsten berücksichtigt zu werden. 

„Ich höre", nabm Frohn das Wort, „Euer 
Gnaden sind der Pollzeirath für das Kriminale 

dem Sturze bewahren, thut man dies nicht, 
so verdient man eben, daß man — stürzt. 

Die erste Lehre, die wir aus jener Kata
strophe ziehei» müssen, ist die, alle Fehler zu 
vermeiden die man früher verschuldet. Speziell 
auf unsere Frage angewendet, heiht das, man 
müsse die Politik, oder besser gesagt, die Nicht
Politik des ewigen Schwankens aufgeben und 
einer energischen, konsequenten, selbstbewußten 
Thätigkeit sich hingeben; man hüte sich in die 
alten Fehler zu verfallen und neue zu begehe»». 
Das Erstere ist bei etwas gutem Willen leicht; 
das Letztere zu vermeiden, bedarf es ehrlicher 
und kenntnißreicher Männer. 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Schulschwestern, welche nun mit 

„ausnahmswe ise r "  Bew i l l i gung  des  
Unterrichtsministers zu Mülhausen in 
Böhmen eine Erziehungsanstalt sür Töchter 
höherer Stände eröffnen, sind nicht auf Ge-
rathewohl nach Oesterreich gezogei,, sondern auf 
eine bindende Zusage des Ministers. Und diese 
Zusage — einem Breslauer Domherrn als per
sönlichen Vermittler gegeben, — hat gelautet : 
man würde die Nonllen ruhig gewähren lassen, 
wenn sie, ohne dem Staate oder sonst irgend 
wem zur Last zu fallen, sich der Erziehung 
widmen. 

Ungarn besitzt nun sein „Stuhlrichte r-
Parlament". Der neue Reichstag besteht zu 
drei Viertheilen aus unbedingten Jasagern — 
aus Stellenjägern, welchen der Staat nur eine 
Milchkuh ist. Mit solchen Vertretern läßt sich 
die wichtigste Aufgabe — wirthschaftliche Ret
tung — nicht durchführen ilnd muß Kolonlan 
Tißa sich herablassen, von den siebzigperzentigen 
Brüdern im Dualismus außer den bekannten 
Millionen noch einige nlehr zu forderlt. 

I n  Frank re iä )  muß d ie  Jugend  nun  
den Jesuiten seeleneigen werden und wird die 
Wissenschaft zur Metze herabgewürdigt. Die 
Nationalversannulung hat den Geseßentwurf 
über die Freiheit des Unterrichtes in dritter 
Lesung angenommell — mit Stimmen 
gegen 266. Die Masse der Feiglinge, welche 
sich der Abstimmung enthalten, beträgt ein-
hundertnndfünfzig. 

„Nun ja, was schwätzen's noch davon, was 
hab'n's?" 

„Es schwebt eine Untersuchung gegen einen 
jungen Menschen, der Franz Fellhammer heißt, 
wegen Diebstahls — man hat bei ihm ein 
Ordenskreuz gefunden, llnd dies Kreuz ist zu 
den Akten genommen." 

Der Polizeirath für das Krinlinale nahm 
eine Prise, um seine llngeduld zu beschwich
tigen. 

„Wird schon sein", sagte er. 
„Dies Kreuz gehört nnr, llnd ich konnne 

es zil reklannren." 
„Jhllen Ihr Kreuz ist's?" fragte der Akten-

nlann mit einiger Ileberraschllng zll den^ hohen 
Leibgardisten aufschauend. 

„Ich wohne im Hause der Eltern des 
Monsieur Franz Fellhanuner vadlirch hat der 
leichtsinnige Mensch Gelegenheit bekonnnen, 
es mir zu entwenden — wahrscheinlich weniger 
in der bösen Absicht, sich den Goldwerth anzu
eignen, als NN, damit vor seinen Gesellen zu 
prahlen." 

Der Polizeilnann schüttelte verdrießlich den 
Kopf. 

„Das muß sich ausweisen", sagte er. 
„Freilich", versetzte Frohn. „Ich bitte Sie 

um die AltSlieserung des Kreuzes." 
„Ist's denn gar so eilig?" 

Vernlischte Mchrichten. 
(S taa tsw i r  thscha f t  Ve rm inde

rung  der  S teuern  in  E lsaß-Lo th 
ringen.) Dem Landesausschuß von Elsaß-
Lothringen ist eine Denkschrift vorgelegt wor-
den, welche genau nachweist, daß das Deutsche 
Reich im Lande an Staatslasten nur 11,129.750 
Mark (1 Mark 50 kr. österr. Währung) erhebt, 
während diese Lasten sich unter Frankreich auf 
19,206.010 M., alfo um 8,076.253 M. höher 
beliefen. 

(Heerwesen .  Zn  r  Hers te l l ung  der  
Munition im Kriegsfalle.) Die Schwei
zer haben versucht, wie bald im Kriegsfalle 
mit Hilfe von Vorrathshülsen und Geschossen 
und kleinen Werkzeugen in einer beliebigen 
passenden Lokalität rasch eine größere Menge 
Munition hergestellt werdei; könnte. Ein Deta-
chement von 105 Arbeitern reiste nach Rappers-
wyl. tras dort die nöthigen Vorkehrungen und 
erzellgte in sechs Tagen 500,370 Patronen. 

^D ie  Reden  des  Paps tes . )  I n  Rom 
ist soeben der dritte Baild sämmtlicher Reden 
erschienen, welche Pius IX. bislang gehalten. 
Alle drei Brände umfassen vierhundert und 
dreizehn Reden. Die ersten — vom Jahre 
1846 - sind voll Begeisterung für die Frei
heit Italiens während den Schluß die Reden 
des vergangen-en Jahres bilden, die von Gift und 
Galle überströmen gegen das Vaterland Pius IX. 

(Landwi r thschas t .  Das  Lagern  des  
Getreides.) Wie Paul Sander im „Land-
wirthschastlichen Centralblatt" bemerkt, hat L. 
Koch in Darmstadt den Beweis geliefert, daß 
das gewöhnliche Lagern des Getreides durch 
Lichtmangel bedingt ist. Die Folgen der Licht
entziehung wnrden von ihm am Winterroggen 
studirt. Bei den VersuÄ)en sollte sich die Be
schattung nur aus die unteren Glieder des 
Halmes beschränken, um durch die oberen Blät
ter die weitere Assinlilatioli der Pflanzen zu 
ermöglichen. Demgemäß wurden die Glieder in 
Thonröhren eingeschlossen, und zwar bei eini
gen Exemplaren gleich bei Beginll des Wachs
thumes des Halmes, bei anderen aber erst, 
nachdem die untern Stengelglieder schon etwa 
zwei Drittheile ihres Längenwachsthumes im 
Lichte vollendet hatten. Durch Messungen sand 
Koch, daß die Beschattung eine Verspillerung 
(Ueberverlängerung) der einzelnen Stengelglie
der und dsren Stellen veranlaßt. Letztere sind 
auf Kosten ihres dicken WachSthliNieS überwüch-
sig lang geworden: nanrentlich an der Basis 
der Halmglieder haben die Zellen die bedeutendste 

„Ich habe Grtlnde, eS sofort zurückzuver
langen. Und da es mein Eigenthum ist, werden 
Sie es nicht verweigern." 

„Es wird halt nicht so schnell gehen. 
Schaun's a kleines Protokoll wird schon zu 
machen sein, und »mchher müssen's abwarten, 
was die Behörde resolvirt, und dann wird man 
den Herrn schon vorladen, es in Empfang zu 
nehmen, und a Urkund und a Bescheinigung 
miisseii'S auch beibringen, daß der Orden der 
Ihrige ist — die Polizei weiß halt nichts 
davon." 

„Daran sehlt es nicht", entgegnete Frohn, 
indenl er seine königliche Verleihungs-Urkunde 
hervorzog und, nicht ohne eine kleine Gewissens-
becingstigung, dem Beamten vorlegte. „Hier ist 
die Bescheiniglnlg, die Jl)nen genügen wird. 

Der Polizeirath überlaß das Blatt. 
„Sie werden jetzt auch eiilsehen, weshalb 

ich den Orden mir alis der Stelle eingehändigt 
wünschen muß", fuhr Frohn fort. „Der römische 
König hat mir den Ordell gegeben, bevor die 
urkundliche Verleihllng von» Kaiser selbst erflos-
sen ist. Ich t)abe ihn deshalb auch noch nicht 
tragen dürfen, nnd wenn die Lache bei Hofe 
bekannt würde, so könnten die alten Majestäten 
es dein röniischen König als eine Eigenmächtigkeit 
verübeln, und darum kann ich Ihnen schon 
unter vier Augen anvertrauen, daß der Herr 



Länge. Nicht nur der Breitendurchmesser solcher 
überverlängerten Zellen ist geringer, als der 
von normalen, sondern auch ganz besonders die 
Verdickung der einzelnen Zellwände ist stark 
zurückgeblieben. Diese eigenthümliche anatomi
sche Aenderung bezieht sich aber vorzugsweise 
nur auf die Zellen der Stengel; an Blättern 
und Blattscheiden ist dieselbe kaum nachweisbar. 
Bei dem Getreide nun geschieht die Biegung 
oder das Durchbrechen zwischen dem ersten und 
zweiten Knoten ilnd zwar am leichtesten in der 
unterer Partie. An dieser Stelle findet sich 
immer die stärkste Neberverlängerung und die 
schwächste Verdickung der Zellen; der srlcher 
als Ursache angegebene Umstand, nämlich der 
zu geringe Gehalt des Halmes an Kieselsäure, 
hat sich als unwesentlich herausgestellt. Die 
Angabe, daß pulverige Stickstoffnahrung im 
Boden Veranlassung zum Lagern geben kann, 
ist insofern berechtigt, als bei zu üppiger 
Blattentwickelung natürlich die Beschattung 
der unteren Theile vermehrt wird. Eine solche 
Veranlassung liegt aber dann in jedem einen 
zu dichtnl Stand bedingenden Umstände, wie z 
B. in größerer Feuchtigkeit, zu dichter Saat. 
Das einzige wirklich erfolgreiche Vorbeugungs
mittel liegt in dünnerer Saat, deren Quantum 
aber nach der Bodenbeschaffenheit modifizirt 
werden muß. Auf sandigem Boden wird dichter 
gesäet werden müssen, als auf lehmigem und 
bei magerer Düngung dichter, als bei reicher 
Stickstoffzufuhr. Vorzüglich nützlich wird sich 
das Drillen erweisen. 

(S t ras rech ts -Ps lege .  Zum Schu tze  
des Angeklagte n.) Der Oberste Gerichts» 
hos hat entschieden, daß der Staatsanwalt 
strenge an den Antrag der Anklage gebunden 
ist, falls nicht die Schlußverhandlung Gründe 
für eine fchärfere Auffassung liefert. 

(U l t ramontane  Rüs tung .  Oes te r -
re i ch i f ch -ka th  o l i sche  Schu lgese l l scha f t . )  
Die Satzungell der „ersten österreichisch katho
lischen Schulgesellschaft" sind nlnl vom Mini 
steriunl zur Kenntniß genonnnen worden. Diese 
Frommen stehen unter der besonderen Obhut 
des Kardillals Rauscher »lud sind ihre heißesten 
Gebete: Einführung besserer Erziehungsgrund
sätze in das Familienleben, beruhend auf Reli-
giösität und Sittlichkeit, Errichtung von katho
lischen Privat-Unterrichtsanstalten, Volksschulen, 
Kindergärten, Lehrlingsschulen . . . Als Lel)r-
kräfte können die aus Deutschland vertriebenen 
Jesltiten und Schulschmestern benüßt werden. 

Polizeirath sich beim römischen König einen 
großen Stein im Brett verschaffen würde, wenn 
über den Orden in der Untersuchung kein Lärm 
geschlagen wird, und besonders, wenn Sie kein 
Aufhebens davon in dem Polizei-Bericht machen, 
der am Ende der Woche in das Kabinet der 
Kaiferin gesandt wird." 

„Schau, schau, so steht's?" fiel der Polizei
rath ein. „Ja das ist freilich was Andres; 
wissen's was, Herr von Frohn, das BestS ist, 
ich mach' gleich nur ein Vermerk in die Akten: 
„das Kreuz ist denl Inhaber rückgegeb'n worden, 
8ub üäo Rath Hinterhuber", nachher hab'n wir 
nichts mehr damit zu schaffen." 

Der kleine Mann war jetzt eben so dienst
willig wie vorher unwirsch. 

„Konunen's nur mit, komnien's nur nnt", 
sagte er und schritt Frohn voran in einen an 
sein Arbeitszimmer stoßenden Raum von großer 
Familienähnlichkeit mit dem ersteren, nln' daß 
hier die Aktenrepositorien abwechselten mit großen 
dunklen Schränken, zu deren einem der Polizei
rath sich wandte, um ihn mit einem Schlüssel
bund, den er aus der Tasche hervorholte, auf
zuschließen und dann lange darin herunizukramen. 

(Fortsetzung folgt.) 

ZUarkurger Berichte. 
(Volksschule.)  Die Erweiterung der 

zweiklassigen Volksschulen in Kötsch und Hrastnik 
zu dreiklassigen ist vom Londesschulrath bewilligt 
worden. 

(S te ie rmärk i scher  Kuns tve re in )  Be i  
der letzten Verloosung dieses Vereines haben in 
Cilli die Herren Eenta und Schmidl gewoimen 
— ersterer die „Rutschparthie", Oelgemälde 
im Werthe von 300 fl. — letzterer ein Album 
von Photographien nach Kunstblättern. 

(B rands t i f t ung . )  Am 10 .  Jn l i  Nach ts  
ist zu St. Margarethen (Drauf.) eine unbewohnte 
Keusche des Grundbesitzers Florian Löschnik 
sammt Futter und einen» Wagen abgebrannt. 
Der Schaden beträgt 800 fl., die versicherte 
Summe 400 fl. Dieses Feuer ist wahrschein
lich gelegt worden. 

(Hage l )  Am 12 .  d .M.  s ind  Ober -Pu lsgau  
und fünf Nachbargemeinden in östlicher Rich
tung durch ein Hagelwetter verheert worden. 

(Wo lkenbruch . )  Von  Wei tens te in  sch re ib t  
uns Herr Dubsky, l 3. Juli: „Geleitet von dem 
Interesse, das ich sür Ihr geschätztes Blatt 
jederzeit hege, gebe ich Ihnen im Nachstehenden 
eine gedrängte Schilderung eines Naturereig
nisses, das für die Lefer aller Kreise von In» 
teresse sein dürste. — Nachdem wir in den 
letzten Tagen manches Gewitter erlebt, ging 
gestern hier um Mittag ein wolkenbruchartiger 
Reaen nieder, so daß völlige Fiusterniß eintrat. 
Auf der Höhe des Bachern raste der Sturm 
mit voller Macht. Nach einer halben Stunde 
fing der Hinnnel an sich zu lichten und die Brust 
athttlete freier. Doch voui Gebirge her vernahm 
man ein Getöse, wie verhallender Donner. Der 
eine meinte das wäre Hagel, der andere es wäre 
Sturm, der in den Bäumen rast. Da mit einem 
Male erscholl der Ruf: „das Wasser kommt". 
Die unscheinbaren Gerinsel der Rakowitza und 
Jesenitza wälzten vom lZebirge her unendliche 
Wassermassen und binnen wenigen Stunden 
ward der plätschernde Köttingbach, welcher 
Weitenstein durchfließt, zum reißenden Stronie. 
Es dauerte kaum 10 Minuten und die Gewässer 
hatten eine Höhe von zwei Klaster erreicht. 
Aus dem sogenannten Pfarrsteg hatten sich 
Neugierige versammelt. Plötzlich schwaittte die 
Brücke, stürzt — und krachend fliegen die Bal
ken von dannen. Gott sei Dank, Alles war noch 
schnell genug geflüchtet, nur ein Bauer nahm 
ein kaltes Bad, aber keinen Schaden. An der 
alten Brücke, im Orte Weitenstein selbst, staute 
sich Holz und Geröll. Der vereinigten Anstren
gung der Bewohner gelang es, den Durchbruch 
frei zu halten und wurden so die unmittelbar 
am Wasser gebauten Häuser, vor erheblichen 
Schaden bewahrt. Schlechter erging es den 
Mühlen. Bei der Ortsmühle wurde die Wehr 
gehoben, nahm die einige hundert Klaster weiter 
befindliche Brücke der Bezirksstraße nach Cilli 
mit. und zerstörte die freigewordenen Holzmassen 
aller Fluder der thalwärts liegenden Mühlen. 
Die Steinwürfe der Bezirküstraße sind vielsach 
unterwaschen — die am Wasser liegenden Felder 
gänzlich zerstört. In Hütten ist das Wasser 
eingedrungen und waten die Leute in den Zim-
nlern zollhoch im Schlamni. Ich erfahre von 
Bauern aus Neukirchen, daß auch dort in der 
Niederung alle Wiesen und Saaten in der Nähe 
des Baches gänzlich vernichtet sind. Für den 
Augenblick silld wir in Folge der fehlenden 
Brücke ohne Verbindung mit Cilli und wird 
Ihnen dieser Bries aus Umwegen über Gonobitz 
zukomlne»!." — Herr Fleischer, Obmann des 
Unterstützungskomites inGoiwbitz, berichtet uns 
über dieses Ereigniß: „Gestern wurde die 
südliche Lage des BachernS von Weitenstein an 
lns über Windisch'Feistritz vom Hagel neuer-
dings stark heimgesucht. Der Bachenl erschien 
nach denl Gewitter wie nntten inr Winter. Auch 
jenseits der Gora wllrden die Weingärten voni 
Saizkloster bis Hocheneck vernichtet." 

(Vom Bl i tz erschlagen.) Währenddes 
furchtbaren Sturmes, welcher letzthin über den 

Bezirk Pettau füdlich von der Drau gerast, 
wo l l t e  e in  Schn i t te r  s i ch  nach  Hause  f l üch ten ;  
er kam aber dort nicht an und wurde nach dem 
Gewitter aus freiem Felde todt aufgefunden — 
ein Blitzschlag hatte ihn getroffen. 

(Vom Ob er  gymn as iu  m. )  Her rn  Joseph  
Schaller, Professor am hiesigen Obergylnnasinln 
ist eine Lehrstelle an der Staats-Oberrealschule 
zu Innsbruck verliehen worden. 

(Richteramt.)  Herr Alexander Schi l l ing, 
Adjunkt des Friedauer Bezirksgerichtes, ist auf 
sein Ansuchen in gleicher Eigenschaft nach Mar
burg, Bezirksgericht rechtes Drauufer verfetzt 
worden. 

(Fü r  d ie  Hage lbeschäd ig ten . )  I n  
Tobelbad (Kursalon) geben morgen Abend 
Herr Trenka und Fräulein Marie Kotzbeck ein 
Konzert; ein Theil des Reinertrages wird den 
Hagelbeschädigten der Gerichtsbezirke Windisch» 
Feistritz und Gonobitz gewidmet. 

(Evange l i sche  Geme inde . )  Am näch-
sten Sonntag den 18. Juli Vormittag halb 10 
Uhr wird in der hiesigen protestantischen Kirche 
die öffentliche Prüfung der evangelifchen Reli
gionsschüler durch den Pfarrer, Herrn Dr. Ko-
latfchek vorgenommen. 

(Zum Bes ten  de r  Gonob i t ze r . )  I n  
Sachfenfeld hat an: 8. d. M. ein Bestkegel-
spiel zu Gunsten der Gonobitzer begonnen, wel
ches bis längstens 30. September dauern soll. 
Zum Atlkaus der Gewinnste wurde eine Samm
lung freiwilliger Beiträge vorgenommen und be-
lällst sich diese auf 53 fl. 30 kr. Die Kegel
bahn (I. Hause^lbichler« Gasthof) wird unent
geltlich zu Benlitzung überlassen. 

(Von  den  Su lzbacher  A lpen . )  Der  
steiermärkifche Gebirgsverein beabsichtigt, die 
Sulzbacher Alpen zugänglicher zu machen. 
Der Fahrweg von Lcutsch bis zum Eingang in 
das Logarthal soll hergestellt, die Steige im 
Sannthale zu den Uebergängen nach Vellach 
in Kärnten und"^ nach Stein in Krain sammt 
den Abstiegen in diese Ortschaften, der Weg 
auf die Oistritza voni Logarthale aus und der 
Abstieg von der Skarie nach Stein sollen ver
bessert werden. Zur Erleichterung der Touren 
im Hinteren Sannthale wird die Bischofshütte 
beträchtlich erweitert. 

(A l l geme ine  Sammlung . )  Der  M i 
nister des Jlmern hat sich bestimmt gefunden, 
zum Besten der Hagelbeschädigten Gonobitzer 
eine Sammlung milder Beiträge in ganz Oester
reich einzuleiten. 

Letzte Post» 
Die Verhandlang der österreichis«b»un' 

garischen Zoll- und HandelSkonferenz soll in 
vierzehn Tagen wieder aufgenommen werde«. 

Der Anfftand in der Herzegowina 
dauert fort. 

In Serpuchow, einem großen Fadriks-
orte bei MoS?au wegen Verweigerung 
höheren Lohnes die Arbeit eingestellt worden. 

Glngesaudt. 
Die im heuti^n Blatte befindliche Gewinmnittheilung 

de» Herrn Laz. Samf. Coi,», in Hamburg ist ganz 
liesonderS zu beachten. Dieses Geschäft ist bekanntlich da» 
älteste und allerglürklichste: im 3.1874 wnrde schon wieder 
das große LooS bei ihm ^eivonnen. und hat dieleö Hau» 
schon früher den bei ihm Betheiligten die größten Haupt-
gewinne von Rm. ZöO.dOO, '.^70.Odo, '^46.000, 
18Z.000, 180.00», 156.000, Rm., — oftmals l50.000. 
90.000. selir häufig 80.000, «0.000, 46.000. 40.000, 
80.000 Rtti ic. zc. ausbezahlt, wodurch v>ele Leute zu 
reichen Kapitalisten geword n find. ES sind nun wleder 
fiir einen Nelnen Einsap große Kapitalien zu gewinnen 
bis zu ev. 375.000 Nm. Äuch bezahlt diese» Hau» durch 
seine weitverbreiteten Verbindungen die Gewinne in jedem 
Orte auS. Da eine große Bethel!igung zu erwarten ist, 
möge lnan dem Gliicke die Hand bieten und sich vertrauen»-
voll an die Firma Laz. Lains. Cohn in Hamburg wenden, 
bei der man geivisfenhaft und prompt bedirnt wird. 



Thomas <Kötz' 
F r e i t a g .  S a m s t a g  u n d  S o n n t a g  

wird Herr 

mit seiner Gesellschasl, bestehend aus 10 Mit
gliedern, aus der Durchreise nach Ungarn 

OviKverte geben. 
Anfang 8 Uhr. (876) Entree 25 kr. 

Achtungsvoll I. Hostoüski-

wurde gestern von 
der Kärntnerstraße 

bis zur Mitte deS Hauptplahes ein 
gesticktes Bild — Glaube, Hoff

nung und Liebe. Der Finder wird gebeten, 
selbes gegen gute Belohnung im Comptoir 
d. Bl. zu l)interlegen^ (877 

V 

der Kanzlist des k. k. Bezirks-
Gerichtes Marburg l. D. U. 

Kanzlei Nr. 5. (878^ 

SvkAllvr l 
Einige hundert MeKen 

875) b i 

Ein Schreiber 
wird in der Kanzlei deS Dr. Radey aufge
nommen. (879 

Sogleich zu verpachten: 
Eine Mahlmühle mit 2'Läufern, auf 

beständigem Wasser, 1^/g Stunden von Marburg 
entfernt. (874 

Anzufragen im Comptolr dieses Blattes. 

Nr. 2523 (842 Lizitation 
tilirs Waareiilagcrs sammt Fahrnissen zu 

Windif^-Feistritz. 
Da bei der am 21. und 22. Juni d. I. 

stattj^ehabten Lizitation des Waarenlagers sammt 
Fahrnissen aus dem I. F. Konyarijchen Konkurse 
nicht einmal die Hälfte derselben hintangegeben 
worden, wird über neuerliches Einschreiten des 
Herrn Dr. Delitscheg als Konkursmassaverwalter 
äs xr. 2. d. M. Z. 2523 in die Fortjeßung 
dieser Lizitation gewilligt und die Tagsatzung hiezu 
aus den RS. «nd SßV. Juli I8VS und 
nach Erfordeäniß auf die nächstfolgenden Tage, 
jederzeit von 9 Uhr Vormittag, im Hause Nr. 48 
zu W. Feistritz mit dem Anhange augeordnet, 
daß dle Waarcn und Fahrnisse auch unter dem 
Schätzwerthe gegen soglciche baarc Bezahlung an 
die Meistbietenden hintangegeben werden. 

K. k. Bezirksgericht W.Feistritz. 3. Juli 1875. 

Dampf-«.Wannenbad 
in der Kärntner-Vorstadt 

täj^lich von 7 lihr Früh bis 7 ilhr Abends. 
Alois Schmiederer. 

Lokale zu vermiethen. -
In dem Hause Nr. 9 am Burgplnh ist ein 

sehr schönss gioßeS Lokale zu vermiethen und so-
gleich zu beziehen. Nähere Auskulift auS Ge
fälligkeit ebcndaselbst beim Hau^eigenthümer. 

Wohnung. (859 

Im Hause Nr. 23 in der Tegetthoffstraße 
ist im ersten Slocke eine ganz separirte Wohnung 
mit 4 Zimmern, Vorslial, Küche und Ktller vom 
1. August zu vergeben. 

llvuv ämtlivk zimentirto mstriZeko 

lÜMSik III»! kemclite. 
Asötattets (665 

lakvl-, l^vntimal-ki'üelivn-, 

8piel- unlt 8«!mkll>vafi^«n 

Kundmachung. 
Von Seite der k. k. Militär-Bau-Direktion 

in Graz wird den SO« Juli 1875 um 10 
Uhr Vormittags in den Kanzlei-Lokalitäten jJa-
kominiplah, Post-Gkbäude) eine Offert-Verhi,nd-
l u n g  ü b e r  d e n  B e t r i e b  d e r  M  a r  t e t e  n d , r e i  
und Greislerei in dem neu adaptirten Artil-
erik-EtablisskMent zu Straß auf die Zeit vom 
1. August 1875 bis Ende Dezember 1876, unter 
Vorbehalt der Ratifikation durch die k. k. Mi-
litär-Jntendanz zu Graz abgehalten. 

Die speziellen Bedtngnisse stehen den Kon
kurrenten im ttanzleilokale der obgenannten Dirck' 
tion tvährend der Vormlttagsstunde'i zur Einsicht
nahme und Orieniirung bereit. 

Die Verhandlung geschieht durch Entgegen
nahme schriftlicher Offerte, welche vor Beginn der 
Behandlung, d. i. den 20. Juli 1875 um 10 Uhr 
Vormittags, ordnungsmäßig gestempelt und ver
siegelt einzulangen und daS Vadium pr. 60 fl. 
oder die Bescheinigung über dessen Erlag bei einer 
Militär^ZahlsteUe zu enthalten haben. 

Der Anbot ist mit Ziffern und Buchstaben 
bestimmt anzusetzen. (866 

Auf Offerte, welche den zur Einsicht vorge
legten Bedingungen nicht vollkommen entsprechen, 
ebenso nachträjsiiche oder im telegrafischen Wege 
eingelangte Offerte werden nicht berücksichtiget. 

K. k. Mtlitär-Bau'Dirlktion in Graz. 

lZatt ^ultvsvkii8vk-^V 
sind nachstehende Zeitungen vom III. Quar^ 

tal zu vergeben: 
Alte Presse Tagespost 
Kikeriki Wehrzeitung 
Wiener Jllustrirtc Leipziger Zeitung 
Pester Lloyd Fliegende Bläliei 

Uebcr Land und Meer. 

(867 

Zu verkaufen: (860 

30 StüiL große und kleine LleanderiS snivie 
mehrere Hundert Blumenstöcke billig. 

Anzufragt-n im Comptoir d. B. 

Großes Gewölb 
zu vermiethen: (865 

Obere Heilrcngasse Nr. 120. 

Eine Weinlagerpresse 
complet. in t ollsomtnen gutem Zustand, billig zu 
verkaufen. (872 

Näheres in der Redaktion d. B. 

Das ebenerdige Haus 
Nr. 56 in der Kärntnervorstadt, bestehend atiS 
4 Zimmern. 2 Kiichen, 1 Keller, nebst Holzlage 
und Garten, ist aus freier Hand ivl^,zcn Uebcr» 
siedlung billig zu verkaufen. (837 

v i s  x r ö s s t v  

Eisenmöketfalirik 
von 

in III. 17, 
eillptieltld sic^Ii Iiivrmit. 

u?tc/ /? U7tco. 

)a» große LooS 
^von 246000 R. 

wurde im 
^Jahre 1874 bei 
^mir gewonnen. 

3. Lokll. 

A u f 

.Fi »56 
ist bekanntlich 

wiederum im Jahre 
1^74 

a» große LooSi 
von 246000 R.j 

wurde im 
Jahre 1374 bei^ 
mir gewonnen 

I..8.vokll.Z 

zum FlaschenfüUen findet Beschäftigung bei 
^ (880 

Nerantvoetliche Redaktinn, Druck und Verlag von Eduard Ianjchld in NarbML. S.N.StA. 

von R. Mark 
mit der Devise : 

klkeli uii^ 8eAen bei Laim! 
liiut aintlicher Gewinnliste, wie schon so oft. abermals^ 
bei mir gewonnen worden; ilberhanpt habe in dey 
Gewinnziehungen im vorigen uud in diesem Jahre 
m e i n e n  g e e h r t e n  I n t e r e s s e n t e n  d i e  G e w i n n -

^>summe von itber (849 
H i Milliaii ZSV.VVo Nm. 
Ulaut »amtlichen Gewinnlisten baar-ausbezahlt. 

« Diesmal sind wiederum! 
rv Rei«hma»k! 

u gewinnen. — Die von der refp. Landes 
egierung garanttrte Geld-Lotterie von über 
« Millionen «SS,««« SIm 

ist aliermals mit aaßerordentlich großen uud vie 
lt« Gewinnt« auggeftattet; sie enthält «u 
S4,ßDOßD Loose, und tverden in lvenigkn 
Monaten in 6 Abtheilungen sotgeude Gewinne! 
sicher gewonnen, nämlich: 1 großartiger Haupte 
gewinn und Prämie kvent. 450.000 Am. spiz. 
300.000. 150.000, 80.000, 60.000, 2 mal 
40.000. Imal 36.000, 6mnl 30.000. 1 ?nal 
24.000. 2mal 18.000, limal 15.000, 2mal 
12.000, 17m.il 10.000, Imal 8000, 3mal 
6000, 26mal 5000 43mal 4000, 2ö5mal 
3000. 8mal2000, Imal 1600, 12mal 1500. 
400ma! 1200, 23mal 1000, 548mal 600, 
950mal 300, 75mal .'40 35mal 200, 50mal« 
180, 28300mal 142, 12727mai 140. l22,K 
120, 94, 80, 66 und 38 Nm. 

Die Gewinn-Zieh» ng der t. AbtheUung isi 
amtlich auf W 

den 22. iiud 23. Juli d. I. F 
festgestellt, zu welcher W 

das ganze Origiual-L^ios nur fl. 8.80 ö.W.« 
^das halbe Original-LooS tlur „ 4.40 „ Z 
Odas viertel Original'Looö nur „ 2.20 „ L 
M'^tet. Diese mit Staatswappen versehene nW 

Original-Loose sende ich gegen Einsendung deSA 
B e t r a g e s  " d e r  g e g e n  P o s t v o r s c h l l p  s e l b s t  n a c h  d e n  e n t - A  
fern testen Gegenden den geehrten Auftraggebern« 
s o f o r t  z u .  E b e n s o  e r f o l g e n  d i e  a m t l i c h e  G e w i n n l i s t e W  
und die G eiv i tt n gel d er sofort nach der Aiel)nng an^ 
jeden der ei mir Bctheiligten prompt und verschwiegen.^ 
Durch lueiue ausgebreiteten Verbindnngen überall kaun^ 
m a n  a u ^ : ^  j e d e n  G e w i n n  i n  s e i n e m  W o h n o r t s  
auSbezalilt erlialten. 

J e d e  B e s t e l l u n g  a u f  d i e s e  O r i g i u a l W  
Loose kann man auch einfach auf eine Post-W 
einza h ln ngsr«, rte machc'u. 

GITIR»». 
in Hamburg, 

« Haupt.(Comptoir, Vaukier uud Wechselgeschäft. 

cuie P ojt-« 
W 

' l dltlgeschäsl. S 
««««««« 

Eine große Parthie massiv gtbogener 

AusschuH-Seffel 
werden unter dein Kostenpreise abgegeben von 
der Fabrik massiv gebogener Holzmöbel voi> 

829) (Steiermark). 

Zu verkaufen 
i n  S c h l e i n i K  e i n  g e r ä n m i g e S ,  g u t .  g e m a u e r t e s  
Haus sammt Wirtl)schaftsgebäuden, groh'M Panm-
garten und Gemüsegarten. (869 

Auskunft ln der Kanzlei des Hr. Dr. Mullv. 

Gine Schiffmühle 
mit 2 Gängen am link n Drnuufer in Lber-
tättblittg bei St. Martin ist zu verkaufen. 

Näheres be» der Eigcnthümerin. (845 

Ein Mädchen 


